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Ne Berhandlunge« der Znduftrkellen!
Die französische Politik verfolgt mit eiserner Kome- !

quenz ein Ziel , über dessen Charakter kaum noch ein z
Mensch in Deutschland im unklaren sein dürfte . Tie !
Parole der napolsonischen Zeit ist wieder ausgenommen : «
Frankreich erstrebt die Beherrschung des Kontinents , i
Da die französische Politik mit äußerster Konsequenz zu zWerke geht, so muß auch unsere Selbstbehauptung von I
gleicher Konsequenz geleitet sein. Es ist deshalb kaum j
M verstehen, daß heute, nachdem kaum die politisch «; s
Krise der Vorwoche beigelegt ist, geschäftlicher Uebereiser, r
unzeitgemäßer Konkurrenzkampf von Großunternehmer - r
gruppen , eine Wunde am deutschen Volkskörper auf- z
reißt , an der sich leicht das Reich verbluten kann ; lwn !
Gegensatz zwischen Kapital und Arbeit . s

Was ist geschehen ? Im Ruhrgebiet wird Von Wirt-- E
Gastlichen Interessenten mit französischen Militärmacht -- ?
habern verhandelt . In wess n Auftrag , worüber , zu wel- -
Wem Zweck? Meldungen und Meinungen gehen aus- !
einander , Mißtrauen erfüllt die Atmosphäre , die Ab sich- j
tmr der Unternehmer werden von der Arbeiterschaft niit >
stärkstem Mißtrauen ausgenommen, Legendenbildung ist r
geschäftig am Werk. Was ist Wahrheit an all diesen
Dingen ? Ter passive Widerstand wurde bekanntlich von
der Reichsregierung deshalb eingestellt, weil es dem Reich
nicht mehr möglich war , ohne schwere Schädigung der
Gesamtwirtschaft noch weiterhin den Kostenaufwand des
Wirtschaftskampfes zu tragen . Dieser Kostenaufwand be¬
stand darin , daß das Reich durch enorme Kredite, Unter¬
stützungen und dergleichen für den Lebensunterhalt des
Ruhrgebietes aufkommen konnte, nachdem dort als Kampf-
Maßnahmen gegen den französisch -belgischen Einbruch
jegliche produktive Arbeit stillgelegt worden war . Weil
das Reich die Mittel nicht mehr aufbringen kann, wird
jetzt die Alimentierunq des Ruhrgebietes eingestellt. Sol¬
len die Ruhrleute nicht verhungern , soll das gesamte
Gebiet des . besetzten deutschen Westens nicht einer furcht¬
baren Katastrophe entgegengehen, so ist es unbedingt not¬
wendig, daß dort die Arbeit wieder ausgenommen, der
Produktionsprozeß wieder in Gang gesetzt wird , damit
wieder Geld eingeht, wieder Löhne und Gehälter gezahlt
werden können und das Land sich aus den eigenen natür¬
lichem Einnab '"w "Nl'N'en wieder ernährt . Dieser Zu¬
sammenhang ist durchaus klar und einfach.

Nun A ' aber hierfür nur wenig Zeit zur Ver¬
fügung . Ein Nebergangsstadium ist zwar gewährleistet;
doch kann die Reichsregierung die llnterfiützungskre-
dite alleräußerst nur Nock? bis mm 20 . Oktober gewäh¬
ren ; weiter geht es nicht, sonst d 'v 'W uns der völlige
finanzielle Zusammenbruch , ein Dollarkurs von fünf
Milliarden redet eine furchtbare Sprache . Spätestens am
20 . Oktober muß also das normale Wirtschaftsleben des
Ruhrgebiets wieder in Gang gebracht sein. Wer soll aber
dafür sorgen ? Das Ruhrgebiet untersteht zwar einzig und
Mein der rechtlichen Staatsgewalt des Deutschen Reiches;
die tatsächliche Macht aber üben dort die französischen
und belgischen Militärbefehlshaber aus . Politische Ver¬
handlungen mit auswärtigen Mächten zu führen , ist nach
der Reichsverfassung ausschließlich ! Sache der Reichsregie¬
rung . Es steht keiner Privatperson zu, eigenmächtig in
diesen Dingen Schritte zu unternehmen . An dieser Auf¬
fassung ist nicht zu rütteln . Wer sich von ihr abkehrt, gibt
den Grundgedanken des Deutschen Reiches Preis.

Es ist aber selbstverständlichzuzugeben, daß die Wieder¬
aufnahme der Arbeit in den einzelnen Wirtschaftszentren
des Ruhrgebietes ohne lokale Verständigung mit den Be¬
satzungsmächten nicht möglich ist . Nachdem die Reichs¬
regierung die Verordnungen über den passiven Wider¬
stand aufgehoben hat , sind gegen solche lokale Verhandlun¬
gen vermutlich keine gesetzlichen Schranken mehr ge¬
zogen . Immerhin kann das , was nicht direkt bei Strafe i
verboten ist, doch! staatspolitisch recht untunlich sein, i
Vorläufig ist ja nur der Kampf eingestellt, der Waffen- i
stillstand muh erst noch! geschlossen werden, und erst dann
werden lokale Waffenstillstandskommissionen ihre Arbeit
aufnehmen können. Wenn bereits vorher örtliche Ver¬
handlungen stattfinden , um sich Geschäftsvorteile zu si¬
chern, so wie es jetzt bereits da und dort geschah, so ist ^
das doch mindestens ein sehr bedenklicher Diszivlin - ?
bruch , ein Abschwenken aus der Einheitsfront des deut- Z
schen Volkes, die heute gegenüber dem zähen Willen der ^
französischen Politik nicht minder notwendig ist als in all Hden Monaten mvor . Gewiß , wir brautben . Verhandlung -

und Einigung , damit durch wirtschaftlicheZugeständnisse,
seien sie auch noch so schwer, die der Reichseinheit dro¬
hende Gefahr abgewendet wird . Die Lieferungen aus dem
Ruhrgebiet spielen hierbei für unsere Politik die wichtige
Rolle von Kvmpensationsobjekten . Wer diese Kompen¬
sationsobjekte bereits vorher dem Verhandlungsgegner-
durch private Abmachung überläßt , der entzieht der
Reichsregierung die wichtigsten Verhandlnngsvorteile und
macht sich hierdurch zum Feind des Reiches.

(Leipz. N . N .)

Berlin , 11 . Okt.
Tie 3 . Lesung des Ermächtigungsgesetzes.

Es liegt dazu eine Entschließung der Abgg . Frau
Dr . LüderS (Dem .) , Frau Mende (D . VP .) , Frau Psiikf
(S .) , Frau Teusch (Zentr .) und Leicht (Bayer . Vp .) vor,
die die Reichsregierung ersucht , bei der notwendigen
Einschränkung der Ausgaben des Reichs die große
Bedeutung der Pflege der Kultur und Volkswohlsahrt
und der geistigen und körperlichen Jugendpflege für
die Erhaltung der nationalen Kraft im Auge zu
behalten.

In der allgemeinen Aussprach fordert Abg . Frölich
(Komm .) erneut die Ablehnung des Ermächtigungs¬
gesetzes.

Abg . Ledevour (bei keiner Fraktion ) beantragt,
die Verhandlungen jetzt sofort abzubrechen und den
Reichskanzler , der noch nicht im Saale sei, aufzu¬
fordern , sofort zu erscheinen.

Präsident Lobe teilt mit , daß sich der Reichskanzler
bereits im Hause befunden habe . Er sei aber durch die
Feststellung der Zahl der im Hause befindlichen Ab¬
geordneten und durch das vermutliche Ergebnis der
Abstimmung über das Ermächtigungsgesetz veranlaßt
worden , sich zum Reichspräsidenten zu begeben . (Leb¬
haftes hört , chört und große Bewegung .) Er werde
aber sogleich wieder im Reichstag erscheinen.

Der Antrag Ledebour wird nicht genügend unter¬
stützt. (Großer Lärm bei den Kommunisten , Rufe:
Schiebung .)

Abg . Henning (D .VöLk.) lehnt das Ermächtigungs¬
gesetz ab . Der heutige Dollarstand sei ein Mißtrauens¬
votum für die Negierung Stresemann . Die Folge die¬
ses Ermächtigungsgesetzes werde die Hungerrevolte sein.
(Lärm links und Zurufe : Sie sind die Landesverräter !)
Wir brauchen Neuwahlen , die wieder einen ganz an¬
deren Reichstag bringen . (Inzwischen ist der Reichs¬
kanzler im Saal erschienen.) Das deutsche Volk ver¬
langt völkische Erneuerung . Wenn es das Judentum
so weiter treibt , dann möchte ich am Tage der Abrech¬
nung allerdings auch nicht Jude sein.

Es läuft ein Antrag der Regierungsparteien aus
namentliche Abstimmung über das Ermächtigungs¬
gesetz ein.

Abg . Leicht (Baher . VP .) gibt nochmals die ableh¬
nende Haltung seiner Fraktion bekannt , teilt aber mit,
daß sie nicht Obstruktion treiben , also nicht den Saal
verlassen werde.

Abg . Dr . Breitscheid (Soz .) ist bereit , der gegen¬
wärtigen Regierung außerordentliche Vollmachten zu
bewilligen.

In der Einzelaussprache lehnt Abg . Wnlke (D . Völk.)
erneut das Gesetz ab , weil es die Verfassung verletze.

Die Abstimmungen.
Tann erfolgten die Abstimmungen , bei denen Reichs¬

kanzler Dr . Stresemann und verschiedene andere Mi¬
nister die Plätze in ihren Fraktionen einnahmen.

Zunächst wurde der kommunistische Antrag zu § 1,
das Gesetz lediglich auf finanzpolitische Maßnahmen zu
beschränken, aber alle sozialpolitischen Maßnahmen her¬
auszulassen , gegen die Stimmen der Antragsteller ab-
gclehnt . Der deutschnational «: Antrag , den Satz des
§ 1 zu streichen, wonach von den Grundrechten der
Verfassung abgewichen werden kann , wurde in nament¬
licher Abstimmung mit 292 gegen 79 Stimmen ab-
gclehnt.

Hierauf wurde 8 1 des Gesetzes in namentlicher
Abstimmung mit 253 gegen 97 Stimmen bei einer
Enthaltung angenommen.

Ein Antrag der Deutschnationalen zu 8 2, den Wort¬
laut , daß das Gesetz mit dem Wechsel der derzeitigen
Reichsregierung oder ihrer parteipolitischen Zusam¬
mensetzung, spätestens aber am 31 . März 1924 , außer
Kraft tritt , dahin zu ändern , daß die Worte „oder
ihrer parteipolitischen Zusammensetzung " gestrichen wer¬
den , wurde in namentlicher Abstimmung mit 306 gegen
64 Stimmen abgclchut.

Der 8 2 selbst wurde in einfacher Abstimmung an-
aeuomme» .

Anträge der Tentschnationalen , wonach ein 8 3 hin - :
zugefügt werden soll , daß während der Dauer des Ge¬
setzes die Reichstagsmitglieder Aufwandsentschädigun¬
gen nur für die Tage erhalten sollen , an denen der
Reichstag versammelt ist , und daß während der Ver¬
tagung der Ueberwachungsausschuß zu berufen ist/
wurde abgelehnt.

Bevor es nun zu der entscheidenden Schlußabstim-
rnung über das Gesetz kommen sollte , kamen noch,
einige Redner der Opposition zu Wort . Die Abgs»
Schultz-Bromberg (D .natl .) , Frölich (Komm .) und Le»'
vebour (Fraktionslos ) erklärten , daß ihre Fraktionen
nicht mitmachen und den Saal verlassen würden . Da-
infolge dieser Erklärungen und der Besetzung des Haw^
ses anzunehmen war , daß bei der entscheidenden Ab¬
stimmung die zu einer Beschlußfähigkeit des Hauses
erforderliche Zweidrittelmehrheit der Mitglieder , näm¬
lich 306 , nicht anwesend sein würde , stellte der Abg.
Marx (Zentr .) den Antrag , die Schlußabstimmung auf
Samstag zu vertagen.

Zur Geschäftsordnung sprach der Deutschvölkische
v . Gräfe , der mit scharfen Worten den Reichskanzler
angriff , von dem er behauptete , er habe die Absicht
gehabt , das Haus zu bluffen , indem er mit der Auf¬
lösung des Reichstags gedroht hätte.

' Reichskanzler Dr . Stresemann erwiderte ihm , daßdie Beschlüsse darüber , was die Regierung tue , wenn
das . Ermächtigungsgesetz abgelehnt würde , für ihn fest¬
stünden . Wann jedoch die Abstimmung über das Gesetz
sein solle , das sei nicht seine Sache , sondern Sache dev
Parteien.

Mit den Stimmen der Koalitionsparteien wurde so¬dann beschlossen , die nächste Sitzung Samstag nach¬
mittag 1 Uhr abzuhalten und sofort die Schlußabstim¬
mung über das Ermächtigungsgesetz Vorzunehmen.

Neues vom Tage.
Eine neue Regierungskrise.

Gm Reichstag stand am Donnerstag das Ermächti¬
gungsgesetz in 3. Lesung zur Beratung . Da die er¬
forderliche Zweidrittelmehrheit nicht erreicht werde«
konnte , beschlossen die Koalitionspartcien , die Ab¬
stimmung auf Samstag 1 Uhr festzusetzen. Der Reichs-
Eanzlcr war beim Reichspräsidenten wegen einer et¬
waigen Auflösung des Reichstags , die - ei Ablehnungdes Gesetzes erfolgen dürfte.

Amerikanische Kredite.
Berlin , 11 . Okt. Für die Währungsbänk , die aus

dem Vevordnungswege eingeführt werden soll, sind die
amerikanischen Kredite bestimmt , über die zur¬
zeit in Amerika verhandelt wird . Zu den deutsche» Per¬
sönlichkeiten , die sich um diese Kredite bemüht haben , ge¬
hört außer dem früheren Kanzler Enno der Vizeprä¬
sident des Reichsverbands der deutschen Industrie Froh¬
wein und eine Anzahl Vertreter der deutschen Bank¬
welt . In den Kreisen der Regierung werden diese Ver¬
handlungen bemerkenswert optimistisch beurteilt .

,
Man

beginnt einen Ausweg und nach langer Finsternis ein
Fünkchen Licht zu sehen . Wie das „Berliner Tageblatt"
noch zu berichten weiß, , sind die Verhandlungen nun
so weit gediehen, daß ein bis ins einzelne ausgearbeiteter
Plan vvrliegt , auch die Bedingungen , unter tvelchen
dieser Kredit gewährt werden soll, scheinen günstig M sei».

Eine amtliche Erklärung über die Jndustrictlcn-
Berhandlungeir.

Berlin , 11 . Okt . Bon amtlicher Seite wird erklärt,
daß die Angriffe eines Teils der Presse gegen
den bergbaulichen Vereinvöllig unberech¬
tigt sind . Die Regierung hält es für selbstverständlich,
daß die Wirtschaft des besetzten Gebiets sich fragt , wie
lsie in der gegenwärtigen Lage die Arbeit wieder
aufnehmen könne . Der Reichskanzler konnte letzte Woche
in Besprechungen von solcher Wichtigkeit nicht ern-
treten , da er nicht wußte , ob das Kabinett am nächsten
Tage noch im Amte sein werde.

Ein deutscher Kredit in Holland?
Berlin , 11 . Okt . Der Regierung ist die Aufnahme

eines kleinen Materialkredits zwecks Sicherung der nö¬
tigen Rohstoffe für die Lebensmittelversorgung , offen¬
bar in Holland , gelungen . Nähere Einzelheiten wer¬
den vertraulich behandelt.

Aus Sowjet - Sachsen.
Dresden , 11 . Oktober . Den Kommunisten wurden

das Finanz - und Wirtschaftsministerium sowie das
Volksbildungs - und das Arbeitsministerium zur Ans-
waül anaeboten . Sie beansvruchten das LÄnaose « ad



das Wirt ^ aftZnrinisterium .
' Sie präsentierten als Fi - I

nanzminister den Landtagsabg . Böttcher, als Wirt¬
schaftsminister den Führer der Chemnitzer K . P .D . !
Heckcrt. Tie sozialdemokratischen Minister Held und z
Keltisch scheiden somit aus dem Kabinett aus . Brandler >
wird zum Ministerialdirektor und Leiter der Staats - -
kanzlei ernannt . s

Ausweisung des Erbprinzen zu Wied. >
Neuwied , 11 . Okt . Erbprinz Hermann zu Wied hat s

von der französischen Besatzungsbehörde den Auswei - ;
sungsbefehl erhalte . Er mußte bis Mittwoch abend
das besetzte Gebiet verlassen haben . Ein Grund ist >.
kichr ans- ^rben.

Aus Stadt und Land.
Rltenrtel- . 12. Oktober >»L».

P,ßsH,1t«rschl»ß. Mit RüSstcht auf dir derzeitige Ueber-
lastung der Schalter und Kafftuftrlle» werde« di« Postschaltrr
bi» ans weiteres schon «« 8 Uhr »achwittaos geschlosim.
Li» Pauschalier » erden sonach va« heule an offen gehalten
Werktags 8 30—1 L Uhr Bm. , 2—5 Uhr Nm., Sonntags
11—12 Uh, V« .

— Me Reichsindexziffer . Die Reichsindexzifftzr flkr
die Lebenshaltungskosten (Ernährung , Wohnung , Hei¬
zung , Beleuchtung und Bekleidung ) beläuft sich nach
den Feststellungen des Stat . Reichsamtes für den 8.
Oktober auf das 109,Imillionenfache der Vorkriegs¬
zeit . Die Steigerung gegenüber der Vorwoche (40,4
Millionen ) beträgt somit 170 v. H.

— Fahrkarten lösen ! Da vom Samstag , 13. Okt„
ab die Schlüsselzahl für den Personen - und Gepäck«
Verkehr auf 120 Millionen erhöht worden ist, di»
viertägige Gültigkeit der einfachen Fahrkarten und di«
Abstempelung wie bei der letzten Erhöhung beibehak»
ten wird , so sind heute noch Fahrkarten für Reifens
am Samstag bis Montag zu löse» .

— Erhöhung des Goldzokkanfgeldes . Für die Zeit
vom 13.—16. Oktober einschließlich beträgt das Gold¬
zollaufgeld 24 299 999 900 Proz ., eine Gold mark gleich
243 Millionen Papiermark.

— Nene Erhöhung der Biersteuer . Durch Ver¬
ordnung des Reichsfinanzministers werden ab 15 . Ok¬
tober die seitherigen Biersteuersätze wieder beträchtlich
erhöht . Beim Einfachbier erhöht sich der Steuersatz
von 182 200 000 aus 265 800 000 Mk.

— Erhöhung der Kaminsegergebuhren . Die Gebüh¬
ren der Kaminfeger , deren Kehrbezirk mehr als eine
Ortschaft umfaßt , sind ab 9 . Oktober aus das 29,6nnllio-
uenfache der Sätze vom 1 . Juli 1919 erhöht worden.
Umsatzsteuer darf noch besonders angerechnet werden.

' FenSenßeSt11. Okt . (Notgeld .) Der « emrinderat
beschloß weiteres Notgeld in Stücke« vs« 200 und 500
Millionen Mk. herauSzugebr», bis mit den bereits ««»ge¬
gebenen Gutscheinen der Gegenwert von 1000 Fm. Roh¬
holz erreicht fei. Bei dieser Gelegenheit wurde auch die
Frage der Ausgabe ei»rr wertbeständigenHolzanleihe
gestreift, ohne die man auf die Dauer nicht wird anSkomme»
könne».

Stnttzart , 11 . Okt. (Die Schraube ohne
Ende .) Der Strahenbahntarif wird von morgm
ab für die Kurzfahrt vr rei Teilstrecken auf 20 Mrb-
kivnen Mk., für vier Teilstrecken auf 30 Mill . Mk . mrd
für mehr als vier Teilstrecken auf 40 Mill - Mk . erhöht.
Gas kostet vom Samstag ab 50 Mill . Mk . der Kbm. ,
der Licht ström 150 Mill . Mk . die Kilowattstunde.

Abermalige Erhöhung des markenfreien
Brotes. Es kosten nunmehr ein Kilo markenfreies
Schwarzbrot 80 ( zuletzt 45) , ein Kilo Weißbrot IM
(65 ) und ein Dovüelwecken 10 (6) Millionen Mark.

« re „ l » ,e » ,. M
Wo Liebe lebt, da gibt'» kein Zürnen,
Die Liebe zeigt sich im Berze h'a:
Sie hat anf reuevolle» Flehen
Kein unerbittlich strenge» .Nein' .
Und mag fi» oft auch grollend blicken,
So wird'» nur stücht'ge Weile sei» ;
Die Liebe kennt kein ernstlich Zürne«,
Li» Liebe zeigt sich i« Verzeih'« l

Das lockende kicht.
Roman von Grich Ebenstein.

(>) (Nachdruck verboten.)
j „Da muß ich mich wohl fein bedanken, Lcxbäuerin,"
jdes Grvß -Reichers Gesicht ist plötzlich tief ernst geworden,
^,hab keine Zeit . Möcht auch nicht passen unter dem»
Noblen Gäste. Ja . . . und was ich fragen Hab Wollen:
Wo ist der Bauer ? Hält ein Mörtel zu reden mit ihm."

„Ter Bauer — ja richtig, den Bauer suchst? Der
^wird halt auf der Wiesen draußen sein, wo sie hark
heuen tun .

"
„Ich mein, ich hätte den Lexbauer grad vorher im

Hof draußen bei der Scheuer stehen sehen, " fiel Stasi
ein ; „wenn der Groß -Reicher halt selber bissel nacht-
schauen täte ? Nix für ungut , wir haben's halt gar so
eilig jetzt . . .

" '

„Freilich , freilich. Ich gehe schon . Behüt Gott mit¬
einander ! " Ein absichtlich! verächtlicher, nichtachteuder
Mick, ruck» er dreht den beiden den Rücken.

„So ein Protz ! Nicht einmal den Hut kann er vvm
Kopf nehmen !" brummt die Stasi ihm nach, während
feine mächtige Gestalt quer über den Hof schreitet.

Ihre Schwester lächelt ein wenig.
„Der kann freilich leicht und gern ein Protz fein, jiv.

mn schwerreicher Großbauer , wie er iü ? Ich wollt . we»t

Neue Brennstoffpreise. Die Kohlen kosten in
der Zeit vom 8 . bis 14 . Oktober frei Keller nachgesiebt
2 .50 Gvldmark.

Schweinefleisch 190 Millionen. Die Ln-
denfleischpreise wurden wieder erhöht : Ochsen- und Rind¬
fleisch 1 . Güte 120 Millionen Mark das Pfund , 2 . Güte
110, Kuhfleisch 1 . Güte IM , 2. Güte 80—90, Kalb¬
fleisch 140, Schweinefleisch190 , Hammelfleisch 150, Schaf-
fleisch 80 - 110.

Zeitungsbeschlagnahme. Die Donnerstag-
Nummer der kommunistischen „Süddeutschen Arbeiter¬
zeitung" ist auf Grund des Ausnahmezustandes beschlag¬
nahmt worden.

Talheim , OA . Heilbronn, 11 . Okt. (Dollar und
Hund . ) Am israelitischen Neujahrsfesttag erhielt die
Witwe Jordan , während sie in der Synagoge war , einen
Brief ans Amerika . Der Postbote schob ihn wie üblich
zum Türspalt hinein . Der eingesperrte Hund zerriß je¬
doch den Brief samt einem inliegenden 5-Dollarfchein
und fraß ihn bis auf einige kleine Fetzen zum Schrecken
der Heimkehrenden auf.

Reutlingen , 11 . Okt . (Kranzniederlegung .)
Die Stadtgemeinde ließ am gestrigen Todestage von Her¬
mann Kurz an seinem

'
Denkmal einen Kranz mit

Schleife in den Stadtfarben niederlegen.
Oberndorf , 11 . Okt. (Brand . ) Auf dem zwischen

Bösingen und Beflmdorf gelogenen Kasperlesbof ist das
Anwesen des Friedrich Glallhaar cin Raub der Flam¬
men geworden. Das Oekonomiegebäude ist mit sämt¬
lichen Vorräten ganz niedergebrannt . Das Wohnge¬
bäude sowie das Vieh konnten zum Teil gerettet werden.
Das Unglück ist um so tragischer, als gerade vor Jahres¬
frist, in der Nacht vom 5 . auf 6 . Oktober 1922, das
väterliche Anwesen des Valentin Glatthaar völlig nieder-
brcmnte. Es wird , wie vor einem Jahr , Brandstiftung
vermutet.

Mm , 11. Okt. (Münst ervrganist . ) Der Kir¬
chengemeinderat hat zum Münstevorganisten den Musik¬
direktor Friedrich Hayn gewählt.

Eine neue Verfügung des Mikitärbefehkshabers.
Stuttgart , 11. Okt. Im „Staatsanzeiger " für Würt¬

temberg wird folgende Verfügung des Kommandieren¬
den Generals des V. Wehrkreises , Generalleutnant
v . Reinhardt , veröffentlicht : Für die Dauer des Aus¬
nahmezustandes wird bestimmt : 1 . Jede Neuerschei¬
nung von Zeitungen unterliegt meiner Genehmigung.
Diese ist mit genauen Angaben über Ziele und Zwecke,
sowie Art und Form des Erscheinens bei mir zu
beantragen . 2 . Die Herstellung und der Vertrieb von
Flugblättern politischen Inhalts sind verboten . 3. Zu¬
widerhandlungen gegen diese Bestimmungen werden
nach Z 4 der Verordnung des Reichspräsidenten vom
26. September 1923 bestraft.

Bon morgen ab!
Von morgen ab — drei harmlose Worte . Man

hat sie früher auch mitunter gesprochen, aber ohne
viel Nachdenken, so wie man manch anderes Wort
spricht . Heute behwwschen sie unser Leben . Sie sind
das Entsetzen der Hausmutter , die Wirtschaften soll,
das Grauen des Familienvaters . Alt und jung spricht
und hört sie mit Schrecken . Selbst der ruhigste Phleg¬
matiker fährt entsetzt in die Höhe , wenn sie vor seinen
Ohren erklingen . „Von morgen ab ? Um des Himmels
willen ! Ist schon wieder etwas von morgen ab ?" „Von
morgen ab" hetzt uns umher , stört noch die wenigen
Ruhestunden , die uns in der Unrast des Lebens geblie¬
ben sind . Du willst einmal rasten bei einem guten
Buch — schon klingt es : „Du mußt doch Briefe schrei¬
ben; schreib' ge ja Heute, von morsen ab äü die Loü

teurer :" — „Von morgen ab rostet vas Brot so viel
Millionen mehr, " liest die Hausfrau in ihrem Blatt
und schon jagt sie zum Bäcker, um heute noch ein paar
„billige " Brote auf Vorrat zu kaufen . „Von morgen
ab" ist das häßliche Leitmotiv unseres Daseins ge¬
worden . „Von morgen ab steigt der Preis " — er steigt
mit jedem neuen „morgen " von neuem . Er steigt für
die Milch , für die Kohlen , für die Stiefelsohlen , für
Fleisch, für Butter — gibt es überhaupt noch etwas,
für das er nicht steigt ? Kaum , daß der Abend noch
dem Vormittag gleicht. Ueber ein Einerlei in der
Wirtschaftsführung kann keine Hausfrau mehr klagen.
„Von morgen ab" ist die harte Geißel , die uns allen
um die Ohren klatscht, im Hause wie im Leben drau¬
ßen . Das Schicksal gebe, daß uns bald der Morgen
kommt, der diesem schrecklichen „von morgen ab" ein
Ende macht!

Kleine Nachrichten aus aller Welt.
Rücktritt des säsischen Gesandten in München . Der

sächsische Gesandte in München , Herr v . Dziembowskh,
hat sich durch die vollkommen kommunistische Einstel¬
lung der sächsischen Regierung veranlaßt gesehen, dem
sächsischen Ministerpräsidenten seine Entlassung ein¬
zureichen.

Tie Krise - ei den bayerische« Kampfbündlern . Nach
einer Mitteilung des deutschen Kampfbundes ist Hitler
nach wie vor der Führer des Deutschen Kampfbundes.
Er habe sich jedoch nicht mehr bereit erklärt , die
Führung auch für den Verband „Reichsflagge " beizu-
behalten.

Verbot der sozialdemokratischen Blätter in Bayer ».
Nach dem Verbot des sozialdemokratischen Blattes in
Hof ist nunmehr auch das Verbot der sozialdemokra¬
tischen „Volkswacht" in Passau erfolgt.

Verbot der „Roten Fahne ". Der Reichswehrmini¬
ster hat bis auf weiteres die Herstellung und den Ver¬
trieb der „Roten Fahne " verboten , da sie zur Vor¬
bereitung des politischen Generalstreiks aufruft und die
Reichswehrsoldaten zur politischen Betätigung und zum
Ungehorsam auffordert.

Kommunisten Verhaftungen in Breslau . In Breslau
wurde eine größere Anzahl Kommunisten verhaftet,
darunter Mitglieder der Bezirksleitung Schlesien sowie
das Büropersonal und die Angestellten der „Schlesischen
Arbeiterzeitung "

. Die Festnahme steht mit einer kom¬
munistischen Propaganda zur Einsetzung einer Arbei¬
ter - und Bauernregierung in Deutschland im Zusam¬
menhang,

Einbruch in die Räume des „Völkischen Beobachters ".
Am Dienstag nacht drangen unbekannte Einbrecher in
die Redaktion und die Geschäftsräume des „Völkischen
Beobachters " und der Nationalsozialistischen Partei und
durchwühlten sämtliche Schreibtische . Es scheint sich
nm einen politischen Diebstahl zu handeln.

Ein neues schweres Erdbeben . Nach Meldung nutz
London registrierte der Seismograph des Observato¬
riums von West-Bromwich ein neues schweres, mehrere
Sekunden andauerndes Erdbeben in einer schätzungs¬
weisen Entfernung von 1500 Meilen . Man glaubt,
daß das Beben in der Nähe von Azoren vor sich ge¬
gangen ist.

Belagerungszustand in Kattowitz . Infolge der Zu¬
spitzung der Streiklage in Ostoberschlesien ist von den
Pole » über Kattowitz der Ausnahmezustand verhängt
worden.

Aufklärung der Mordtat von Jan in a. Nach einex
Meldung des „Corriere della Sera " soll nunmehr fest¬
stehen , daß der Mord von Janina von der berüchtigte » '

griechischen Bande Vandios begangen wurde . Die 9
bis jetzt noch nicht bekannten Mitglieder der Bande
konnten noch nicht verhaftet werden . (Es ist zu be-,'
achten, daß die Meldung aus italienischer Quelle
stammt .) _

hätten so einen schuldenfreien Hof wie der Grvß -Reicherhof
oben am Tullnersattel ! Ist mir nicht lieb, daß er just
daherkam. Er ist so eigens manchmal . . . hall ein
rechter dickköpfiger Banernschädel, der allweil nur von Ar¬
beit und Sparen wissen will .

"
„Ms ob's ihn was anging , was am Lexbanernhiose

geschieht !"
„Selb wohl nicht , Stasi . Aber weiht, 8er Hans hat

doch auf die Groß -Reicher Rosel ein Mg geworfen Mld
der junge Groß -Reicher , der Franzl , auf unsere Ziesel
Da muß man schon schön tun mit dem Alten, wenn
man ihn gleich nicht leiden kann."

„Damit die Liefe! einmal ans'» Tullnersattel , wo sich
die Fuchs gute Nacht sagen, begraben ist! Hörst, Stanzi,
wenn das meine Dirn wäre . . ."

Sie bricht ab, denn Liefet kommt eben mit der Dort«
aus dem Keller und sagt schon VE weitem erschrocken:
„Jesses, Mutter , jetzt haben wir ganz aufs Leutvesper
vergessen und ist schon viere vorüber ! Soll ich . . .

"
„Was dir nicht einfallt , Lieserl," lacht Stasi , „wegen

die Knecht und Mägde draußen wirst dir doch keine Sorge
machen? Wenn sie hungrig sind, weihen sie schon eins
herein schicken."

„Wahr ist's, " nickt die Bäuerin.
Inzwischen hat der Groß -Reichier den Lexbauern bei

der Scheune gefunden, wo er noch immer herumdröselt.
„Grüß Gott , Lexbauer ! Machst auch schon Feierabend .?"
„I bewahr' ! Grad ein Sprüngel Hab ich von der

Wiesen herein gemacht , well wir noch ein ' Leiterwagen
brauchen. Gleich geh ich wieder zurück . Hab nur erst
warten wollen . . er lacht verlegen . . . „Schön ist' s
Futter Heuer ; und so viel ! Wenn's Jahr so blecht. . .

"
Auch der Groß -Reicher ist plötzlich verlegen geworden.

Es siel chm eben ein, warum er gekommen war . Fest
steht es . Aber hart ist's doch — sie waren früher
immer gute Freunde miteinander , er und der Al¬
baner . . .

„Ja . Schön ist' s geraten . Auch bei uns oben. Wenn
nur das Wetter hallet . Scheint mir fast, als kam es grob
hott ..NE"

„Meinst ?" Der Lexbauer schielt nach dem Graben - ,
sattel, wo eine graue Wolkenbank unbeweglich steht.
,Lann st» sein.

"
,^Jch mein nur so . . . ein Glück, daß wir das Heu

, gestern unter Dach gebracht haben .
"

„Selb ist gescheit . Wir sind noch nit so wett. War'
schon geschehen auch, wenn der Bub , der Gregor , mir nicht
anf und davon mit den Rossen wär ! Gott weiß, wo

, er hin ist? Ter Sakramenter , allweil nur kutschieren und
kutschieren , was anderes freut den Buben halt nimmer ! !
Da ist halt der Hans ganz ein andrer . Der. . . .

"

„Ja so . Richtig .
" Der Groß -Reicher hat sich plötzlich

einen Ruck gcg ben . „Mußt ' s nicht für ungut nehmen,
Lexbauer, wir waren alleweil gut Spezi . . . und Wt . .
ja , jetzt hätt ' ich Halt eine Bitt ' an dicht"

„So . Na , dann red'
. Witt » wohl nichts Unebenes

sein. Was ich kann, tu ich dir gern zuliÄ .
"

Der Groß -Reicher hat den Hut abgenommen und wisthit
sich hastig die hohe braune Stirn ab.

„ Alsdann , so ist' s, " sagte er entschlossen . „Dein Han» ;
steigt meiner Rosel nach, und das paßt mir nicht. Der
Dirn Hab ickss schon verboten . Jetzt tät ich dich hall
kitten , daß du mit deinem Buben auch ein Mörtel im
Anten redest . Ist allemal besser, man kommt vorher

- in Frieden auseinander , als nachher im Unfrieden .
"

Wer Lexbauer starrt den andern erst verblüfft « l,
Hannschmähen ihm die Wern an der Stirne langsaman.

„So meinst es ? Nicht passen tut dir mein Bub ? Und
88 jetzt hat er dir gepaA und du hast zu Jostfi « och
sttlber W mir . . ."

„Selb ist wahr . Zu Josefi Hab ich gesagt : „ Gar «kk
i ttueben wär 's , wenn dem Lohnbauern sein Anwesen tzakd
; ans die Gant käme . Ich wüßte schon zwei, die sich dort
! gern ein Nest bauen täten und ich hätt ' nichts dawider,

wenn das eine meine Rosel, das andere dein Mlb wär "

. Wer dieweilen Hab ' ich manches wahvg' nonune« , was
? mir nit mehr g' sallen tut .

" - - -

(Fortsetzung folgt.)



! Buntes Allerlei.
Ei« ZcPPcliu - Crsolg in Italien . Nach einer Mel¬

dung der Agencia Stephani hat das italienische Lenk¬
luftschiff „Esperia "

, das im Sommer 1921 an Italien
ausgelieferte Zeppelin -Luftschiff „Bodensee"

, in der
Nacht zum 27 . September eine ununterbrochene 13-
stündige Nachtfahrt zurückgelegt , vom Luftschiffhasen
Ciampino bei Rom über Neapel nach Palermo , Mes- >
sina und zurück nach Ciampino . Die fast ausschließ- ;
lich über dem Meer gefahrene Strecke mißt 1260 Klirr, j
Wie die Agencia Stephani hinzufügt , hat damit die
„Esperia " die beste Leistung vollbracht , die die ita¬
lienische Luftschiffahrt bis jetzt zu verzeichnen hat . j

Verlobung einer sächsischen Prinzessin . Aus Budapest
wird gemeldet : Der älteste Sohn des Erzherzogs Josef,
Josef Franz , hat sich mit Pia Anna Monika , der
Tochter des ehemaligen Königs Friedrich August von
Sachsen , in Shbillenort verlobt . Die Braut ist 20
Jahre alt . Sie ist am 4 . Mai 1903 in Lindau zur
Welt gekommen, nachdem die Ehe ihrer Eltern , des
Exkönigs und seiner Gattin , der späteren Gräfin
Montignoso , am 11 . Februar desselben Jahres ge¬
richtlich geschieden worden war.

Verhafteter Falschmünzer . In Berlin wurde eine
Frau in einem Geschäft angehalten , die einen Mil¬
liardenschein mit verkehrtem roten Aufdruck in Zah¬
lung gab . Es wurde festgestellt , daß ihr Sohn , der
Buchdrucker Koppe , einer für die Reichsbank arbei¬
tenden Druckerei , bei der er beschäftigt war , einen
Bogen der nicht ausgegebenen 1000-Markscheine ent¬
wendet hatte , dem er nun versehentlich die verkehrte
rote Aufschrift aufgedruckt hatte . Koppe wurde von
der benachrichtigten Polizei überrascht , als er mehrere r
Milliardenschsine in den Ofen stecken wollte . z

Verhafteter Balutenschieber . Von dem deutschen Zoll - !
grenzkommissariat in Bodenbach wurde der Leiter eines k
großen Versicherungsunternehmens in Berlin , in des- !
sen Besitz fremde Valuten im Werte von rund 16 Bil - !
lionen Papiermark gefunden wurden , in Haft ge - »
nommen. k

Len Gatten vergiftet . In dreitägiger Sitzung wurde j
vor dem Kölner Schwurgericht gegen die Frau Fran - k
ziska Wagemann und deren Liebhaber Jos . Schneider !
verhandelt . Beide hatten gemeinsam dem kranken Ehe- j
mann Wagemann mit Arsenik vergiftete Speisen ver¬
abreicht. Der Ehemann starb am 16. April . Die Lei¬
chenöffnung ergab Arsenikvergiftung . Die Frau wurde
des Mordes , ihr Liebhaber der vorsätzlichen Tötung
für schuldig erklärt . Sie wurde zum Tode , der Lieb¬
haber zu 12 Jahren Zuchthaus verurteilt.

Las Urteil im Münchener Giftmordprozeß . Der
Kaufmann Huber wurde vom Münchener Volksgericht
wegen zweier Verbrechen des Mordversuchs an dem
Ehepaar Grimm zu 15 Jahren Zuchthaus und Aber¬
kennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf 10 Jahre
verurteilt . Von dem Verbrechen des Mordes an seinem
Schwiegervater wurde der Angeklagte rnangels Be¬
weises freigesprochen.

Unregelmäßigkeiten beim Berliner Städtischen Gas¬
werk. Im Hinblick auf die Vorkommnisse bei der Be¬
rechnung und Einkassierung des Gaspreises sind in
Berlin der Staatsanwaltschaft eine Reihe Anzeigen
wegen Erpressung und Wuchers gegen die Verantwort¬
lichen Personen der Städtischen Gaswerke zugegangen.

Eine komplizierte Familie . In einem kleinen Städt¬
chen bei Köln , so erzählt die „B Z . am Mittag "

, hei¬
ratete ein Bauer von 68 Jahren ein 22jähriges Mäd¬
chen . Der Sohn aus erster Ehe verliebte sich in die
Mutter seiner Stiefmutter , die Schwiegermutter sei¬
nes eigenen Vaters . Nach der üblichen Frist wurde die
junge Frau des alten Bauern Mutter eines kleinen
Mädchens, die nun gleich den Rang der Schwägerin
ihrer Großmutter einnimmt . Wenn diese in nächster
Zeit ihrem Schwiegersohn und Mann auch einen Spröß-
nng schenkt , ist das Verwandtschaftsverhällnis gar
nicht mehr zu sichten.

Die Familie wird immer komplizierter ! Der „Frank¬
furter Ztg .

" aber wird geschrieben : Ich bin mit einer
Witwe verheiratet , die eine erwachsene Tochter hat.
Mein Vater besuchte uns oft , verliebte sich in die Toch¬
ter und heiratete sie . Mein Vater wurde also mein
Schwiegersohn und meine Stieftochter meine Mutter,
da sie die Frau meines Vaters war . Da bekam meine
Frau einen Sohn . Er wurde der Schwager meines
Paters und mein Onkel, denn er war ja der Bruder
« einer Stiefmutter . Die Frau meines Vaters , d. h.
meine Stieftochter bekam auch einen Sohn , der natür¬
lich mein Bruder wurde und zugleich mein Enkel , da
er ja der Sohn meiner Tochter war , und meine Frau
wurde seine Großmutter , denn sie war ja die Mutter
meiner Mutter . Ich wurde gleichzeitig der Mann « eb¬
ner Frau und ihr Enkel . Und da der Mann meiner
Großmutter mein Großvater ist, so bin ich also mein
eigener Großvater . (Ein noch größeres Durcheinander
ist Wohl nicht mehr möglich. D . Red .)

Pfarrhaus -Geheimnisse ist ein Artikel im .„Heidel¬
berger Tageblatt " überschrieben , in dem die große Not
der evangelischen Geistlichen geschildert wird . In dem
Artikel wird nritgetoill , daß bisher als Abschlagszah-
« ng für den gcnlzen Monat September ein Betrag in
me Hände der Pfarrerfanrilien gekommen ist , der kaum
A den Tagesverdienst eines Handarbeiters heranreicht.
Mit 400 Millionen Papiermark ist eine Pfarrersfami-
«e gezwungen , wochenlang ihre Existenz zu fristen.
Die Pfarrer tragen ihr Elend in der Stille und mit
Weuer Zurückhaltung . Hochgebildete, verdiente Legte,

eine segensreiche, langjährige , ganz im Dienste fo¬
rmier Liebe und Versöhnung stehende Arbeit leisteten,
lchen sich heute gezwungen , Stück für Stück ihrer Mö-
A und ihres Hausrates zu verkaufen , Bücher und
Familienandenken fortzugeben , nur daß es nicht an
Arot mangele . (Die traurige Lage der Geistlichen ist in
der Tat in weiten Kreisen »och nicht bekannt . Nach¬
dem der Staat jetzt wieder Vorschüsse keiftet , die « -
höhten Kirchensteuern etugetrieben werde » und die
«ammlung eines Kirchennotopfers i» die Wege ge¬
leitet wird , ist zu hoffen , daß de: Mvt in dm Pfarrers-
wmilien endlich ein Ende ber» «tet wird . K.

Ter Friedhof von scapa Flow . Nach Vorarveiten
der Tieffeetaucher in Scapa Flow glaubt man , daß der
erste der versenkten 29 deutschen Torpedobootiüger bald
gehoben werden kann . Die Gesellschaft erwartet , daß
der Verkauf des Schiffsmaterials . die Kosten der He¬
bung deckt und einen Gewinn zurückläßt . Man will
auch an die Hebung der anderen Schiffe gehen . Die
britische Admiralität gibt bekannt , daß sie kein In¬
teresse an irgendwelchen Konstruktions - und Bewaff¬
nungsgeheimnissen habe , die die versenkten Schisse
vielleicht aufweisen könnten . Der Gesamttonnenraum
der in Scapa Flow versenkten deutschen Schiffe be¬
trägt 416 000 Tonnen . Taucher , die die Fahrzeuge
untersuchten , erklärten , die Seitenwände wären mit
Seetang bewachsen und die Decks glichen einem Dschun¬
gel von Tieffeepflanzen.

ep . Las japanische Erdbeben und die deutsche Mis¬
sion . Durch das Erdbeben in Japan ist die Kirche
des All . Ev . Protestantischen Missionsvereins im Stadt¬
teil Togosaka von Tokio zerstört und eine Anzahl von
Angehörigen der Miffionsgemeinden getötet worden.
Das Hauptgebäude des Missionsvereins im Stadtteil
Keishikava ist dagegen unversehrt geblieben.

Wmke sür die Obstmostbereitung 1S23.
Die Württ . Weinbauversuchsanstalt Weinsberg schreibt

« . a . r Von Jahr zu Jahr wird durch Fässer der Essig¬
tisch auf die frischen Obstmoste übertragen . ' Solange,
der Most jung und spritzig ist, bemerkt man die sich'
bildende Essigsäure nur wenig , erst bei weiterer Zunahme
des Essigsäuregehaltes und Nachlassen der Frische des
Mostes , besonders bei langem Zapfen aus größeren Fäs¬
sern tritt die Krankheit immer stärker hervor . Wir emp¬
fehlen folgende Reinigung derartiger Fässer : Gründliches,
längeres .Ausbürsten und Umschwenken mit einer zwei-
prozentigen heißen Sodalösung (20 Gramm Soda auf
1 Liter Wasser) . Entfernung der Sodalösung und Be¬
handlung mit Iprvzentiger Schwefelsänrelösung (10 Gr.
Schwefelsäure in ein Liter Wasser gießen. Nicht um¬
gekehrt !) Mit dieser Lösung wird das Faß unter
öfterem Rollen und Stürzen mehrere Stunden behan¬
delt , damit die im Faßholz sitzenden Essig- und anderen
schädlichen Bakterien durch die Schwefelsäure abgetötet
werden . Nach Entfernung der meist schmutzig brau¬
nen Säurelösnng wirb mit reinem Wasser nachgespült, bis
dieses geschmacklos klar abläuft . Zum Schlüsse wird das
Faß gebrüht oder gedämpft und .falls die Neufüllung
nicht sofort erfolgt , stark eingebrannt . Vor der Füllung
spült man dann das Faß mit kalter Sodalösung und
Wasser gründlich aus . Nur reifes , gesundes Obst ist zu
Vermvsten und ans eine richtige Mischung zu achten , da¬
mit der Most später Alkohol, Säure und Gerbstoff in
günstigem Verhältnis enthält . Stehen säuerliche und
süße Obstsorten zur Verfügung , so vermoste man etwa ein
Drittel süßes mit zwei Drittel saurem Obst. Was die
Menge pro Eimer betrifft , so werden wir uns wohl
dieses Jahr mit sechs Zentner zufrieden geben müssen.
Das gut gewaschene Obst wird gemahlen und sofort ab¬
gepreßt , dieser Saft der ersten Pressung kommt sogleich
mit der nötigen Menge Reinhefe in das Gärfaß . Die
Trester erhalten den Wasserzusatz und bleiben unter täg¬
lich mindestens dreimaligem Unterstoßen 24—28 Stunden
stehen , ehe sie zum zweitenmal abgekeltert werden . Da
die Obst-, besonders Birnensäfte erfahrungsgemäß viel¬
fach an einem natürlichen Mangel an Stickftoffnahrung
für die Hefen leiden, empfiehlt es sich, den Obstmosten
gleich zu Beginn der Hauptgärung pro Hektoliter 20 —30
Gramm Chlorammonium (Salmiakpulver ) oder phos¬
phorsaures Ammonium in Most gelöst zuzusetzen. Nach¬
dem die Gärfässcr gefüllt und verschlossen sind, ist für
eine günstige Gärtemperatur von 12 bis 15 Grad Celsius
Sorge zu tragen.

Bon der Bekömmlichkeit des Obstes.
Das Obst ist zweifellos eine der kostbarsten Gaben,

die uns die Natur spendet, und eine vernunftgemäße Diät
ist ohne Obst kaum zu denken . Bei vielen Ernährungs¬
störungen und bei einer ganzen Reihe chronischer Er¬
krankungen des Verdauungsapparats und der Leber bildet
die Obstdiät sogar das sicherste und bekömmlichste Heil¬
mittel . Nur scheiden hierbei alle Früchte aus , die reich
an Tannin sind, da dieses das Obst unverdaulich macht.
Je reicher eine Frucht an Gerbsäure ist, desto grüner
erscheint sie, und desto sauerer schmeckt sie auch . Ms Fol¬
gen den Genusses solcher Früchte machen sich Sodbrennen
und Koliken bemerkbar. Man kann tanninhaltiges Obst
sofort daran erkennen, daß sich die Klinge des Messers,
mit dem man es zerschneidet , schwarz färbt . Rohes Obst
ist ferner allen denen zu verbieten, die zu nervöser Ente¬
ritis neigen . Die geringste Reizung des Darmes bewirkt
in diesen Fällen Krämpfe, heftige Leibschmerzen und
Durchfälle . Auch in Fällen von Magenerweiterung soll
man sich des Genusses von rohem Obst unbedingt ent¬
halten . Solche Patienten setzen sich durch den Genuß
naher Aepfel und Birnen , sowie von Bananen der Ge¬
fahr von Magendruck, Entzündungen des Darmkanals
und krankhaftem Ausstößen aus . Auch sollte man das
Obst vor dem Genuß stets waschen . Man sieht es der
samtnen , schimmernden Oberfläche einer Pflaume nicht
an , welch ein Gewimmel von Keimen sich auf ihr breit
macht. Der Brechdurchfall der Kinder ist nur zu oft auf
Keime zurückzuführen, die das Kind mit einer vom Bo¬
den aufgelesenen Frucht mitverzehrt hat . Was nun das
geschmorte Obst anbetrifft , so ist an seiner Schmackhaftig¬
keit und Bekömmlichkeit kein Zweifel gestattet, wenn man
sich auch der Tatsache nicht verschließen darf , daß das
Obst durch Kochen einen großen TeÄ seiner diätetischen
Eigenschaften verliert . Durch das Kochen werden frei¬
lich alle Krankheiten am sichersten abgetötet ; mit ihnen
werden leider aber auch die wichtigsten Vitamine zer¬
stört . Allerdings ist genutztes Obst ungleich leichter ver¬
daulich als rohes und deshalb amch «men zu empfehle« ,
die an Berdauungsbeschwerden leide». .

Handel und Verkehr.
Dollarstand am 11. Oktober:

Berlin 5 047 350 00V G. 5072650000 Br.
Frankfurt 7182 200 ovo G. 7218 800 ovo Br.
1 Goldmark --- 1204 76« ««« ( 708 333 000) Papiermark.
Amtl . Berliner Devisenkurse v. D rstag , 11 . Ott . :

Amsterdam 1985 025 000 G . , 1 994 975 000 Br.
Brüssel 295 350 000 G . , 260 650 000 Br.
Christiania 784 035 000 G . , 787 965 000 Br.
Kopenhagen 893 760 000 G . , 898 240 000 Br.
Stockholm 1332 660 000 G . , 1339 340 000 Br.
Italien 229 425 000 G . , 230 575 000 Br.
London 22 942 500 000 G - , 23 057 500 000 Br.
Paris 305 235 000 G . , 306 765 000 Br.
Schweiz 903 735 000 G . , 908 265 000 Br.
Spanien 678 300 000 G . , 681700 000 Br.
Deutsch-Oesterreich 71820 G . , 72180 Br.
Prag 151620 000 G . , 152 380 000 Br.
Buenos Aires 1645 875 000 G . , 1654125 000 Br.

Wirtschaftszahlen vom Donnerstag:
Goldzollausgeld (13.- 16. Okt .) 24 299 999 900 V. H.

Goldankaufspreis 1 Kilogramm --- 640 Dollar.
Silberankaufspreis 55 000 000fach.
Lebenshaltungsindex (8 . Okt .) 109100 OOOfach.
Lebensmittel (Grotzh . , 9 . Okt .) 185 500 OOOfach.
Stuttgarter Index ( 8 . Okt .) 96 341 536fach.
Großhandelsindex ( 9 . Okt .) 307 400 OOOfach.
Einfuhrwarenindex 395 900 OOOfach.
Jnlandswarenindex 289 800 OOOfach.
Jndustriestoffe 536 400 OOOfach.
Personenverkehrsindex (ab 13. Okt.) 120 Mill.
Güterverkehrsindex (ab 13 . Okt .) 360 Mill.
Buchhändlerschlüsselzahl ( 9 . Okt. 800 Mill.
Buchdruckerschlüsselzahl (9 . Okt.) 19 500 000.
Buchdruckerschlüsselzahl ( 9. Okt.) 19 500 000.
Zeitungsanzeigenschlüsselzahl (6 ./12 . Oll .) 100 000.

Neue Erhöhung des Zuckerpreises . Der Zuckergrund¬
preis ist von der Znckerwirtschaft mit Einverständnis
der Berliner amtlichen Stellen zunächst von 1,6 auf
2,856 und weiterhin auf 5 Milliarden Grundlage Me¬
lis Magdeburg erhöht worden . Da sich seit der letzten
Berechnung auch sämtliche Fabrikationszuschläge , Steu¬
ern usw . auf das 3— 5fache erhöht haben , sah sich
der Groß - und Kleinhandel zwingend genötigt , auch
seinerseits eine neuerliche Erhöhung des Zuckerpreises
vorzunehmen.

Stuttgart , 11 . Oll . ( Weitere S teigerung der
Schlachtviehpreise . ) Dem Schlachtviehmärkt am
Donnerstag waren zugetrieben : 181 Ochsen , 39 Bub-
len , 264 Jungbullen , 274 Jungrinder , 281 Kühe , 360
Kälber , 249 Schweine und 97 Schafe . Bei lebhaften
Geschäft wurde alles verkauft . Erlöst wurde aus einem
Pfund Lebendgewicht, in Millionen Mk. : Ochsen erste
Qualität 52—56, zweite 45—50 , Bullen erste 52—55,
zweite 41—49, Jungrinder erste 52—56, zweit« 44
bis 48 , dritte 40—44, Kühe erste 46— 50, zweite 40
bis 44 , dritte 32—38, Kälber erste 73—75, zweite 68
bis 72 , dritte 63—67, Schweine erste 100—105 , zweite
92—96 , dritte 82— 90, Hammel (geschl .) 100, Schafe
(geschl .) 55—80 . ,

'
Weil- ersta- t , 10. Ott . Auf dem Schweinemarkt

galt ein Läufer ( 50 Pfd . Lebendgewicht) 3 Milliar¬
den , Ferkel das Stück 1—1,5 Milliarden Mk.
. Hopfen . Weilderstadt: Bei ruhigem Geschäft

Verhalten sich die Produzenten abwartend . Bezahltwurden bisher 12— 15 Milliarden pro Ztr . — Tett-
nang: Im Hopfengeschäft ist die Nachfrage neuer¬
dings wieder größer geworden . In den letzten Tagenwurden 22— 26 Milliarden für den Ztr . bezahlt.

Stuttgarter Marktpreise vom 11 . Okt . Die am Diens¬
tag erst verdoppelten Forderungen erfuhren bei viell«
Waren abermals eine Verdoppelung . Auf dem Obst¬
großmarkt wurden (in Millionen Mk .) verlangt:
Aepfel 20—60 , Birnen 10- 50, Quitten 22—40, Pste-
siche 20—50 , Zwetschgen 20— 40 , Trauben 50—76e
Nüsse 40—50, Tomaten 18—30. Auf dem Gemüfe-
großmarkt wurden verlangt für : Kraut 12—1L
Rotkraut 18— 22 , Köhl 15—18 , Gelbe Rüben 12— 1L
Spinat 18—20 , Mangold 14—15 , Zwiebeln 13, Stan¬
genbohnen 25—45 je das Pfd . , Salatgurken , mittl.
Größe 15— 25 , Endivie 5—12, Kopfsalat 6—12, KckhL-
cäble 4,5—8, Rettiche 1—8, Blumenkohl , mittelgroß
25—35, Rosenkohl 12—18 das Stück. Die kleine Z» - >
fuhr an Kartoffeln mutzte mit 5 Mi ll . das Wb . !
bezahlt werden.

Landcsproduktenbörse Stuttgart , 11 Okt. Tie
Börse ist am Donnerstag von der Millionen - zur Mil¬
liardennotierung übergegangen . Abschlüsse kamen heute
kaum zustande. Es nvtQrten per 100 Kg. für gesunde
'trockene Ware in Milliarden Mark W " izen, württ -, 12
bis 15, Sommergerste 10— 12, neuer Hafer 7 —9 , Weizen¬
mehl Nr . 0 mit Zusatz von Auslandsaetrside 32—35,
lBrvtmehk mit Zusatz von Auslandsgetreide 28—31, Klett
!j66—7, Wiesenheu 2—2,5, Kleeheu 2,5—3, Stroh , draP-
gepreßt , 2—Ä.

Amtt. Berliner Pvoduktenrrotierirnge«. (In Millio¬
nen .) : Weizen , märkischer 7000— 7600 , erregt ; Roggen,
Miärk . 6400—6700 , erregt ; Gerste , Wintergerste 6400
bis 6600 , erregt ; Haber , märk . 5600— 5900 , erregt;
Weizenmehl 20000 —25 000 ; RoggenmehlF18 —22 000,
erregt ; Weizenkleie 3000.

Allgäuer Butter- und Käse-örse, 10. Ott. Preise in
Millionen Mk. , je Pfd . : Butter 88—105 , grüner Weich¬
käse 43—60, konsumreifer Weichkäse 52—66 , auSgs-
heizter Rnndkäse 86—90, kousumreifer Rundkäfe 85
bis 130.

Li, örtlich»« « lri>ßa»del»p>eis, dürfe« selbstverständlich
u 'cht an den Börse«, und « rvßhs«delk»reisen gem,fsrn « er¬
de», da für je«e «ach di» sog. « iUschaftlichru Lnkehrlkosten
i» Zvfchkag ko«un« .
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»ueNstttt , 11 . Okt . ^M 'ymarn . » Aus dem gestrige«
Schweinemarkt waren zugrführt : 18 Stück Läuserschweiae
aud 84 Siück MMlchweine . Es lasteten : Läuferschweine
3—7 Milliarden, Milchschweins 3—3,5 Milliarden jr per
Paar. Dir Kauflust war groß . Ei wurde fast alles v,r-
ikauft . — Dem Viehmarkt warsa nur einige Stücke zugrführt.

Hervstnachrichten.
Laussen a . N . Nachdem bereits letzte Woche mit

der Lese des Frühgewächses begonnen wurde, nahm die
allgemeine Weinlese am Montag ihren Anfang . Die
Qualität verspricht eine gute zu werden, da die Trauben
ausgereist und gesund sind.

Schwaigern . Mit der Lese des Fruhgewächses wurde
begonnen.

Neipperg. Die Lese hat am Montag begonnen und
wird in der Hauptsache im Laufe dieser Woche beendet.
Käufe sind noch nicht abgeschlossen, doch Vieles verstellt.

Vom Tauber - und Vorbachtal . Der Stand in den
Weinbergen ist gut ; die Trauben sind vollständig reif.
Die Lese wird bis Ende Oktober beginnen . Wenn noch!
einige Zeit das Wetter gut wird , so wird der Wein dem
1921er nicht viel nachstehen . Der Ertrag ist ein Viertel-
herbst. Das weihe Gewächs ist vorzüglich, besonders
der Sylvaner , sogenannte Oesterreicher und Gutedel.

Mutmaßliche« LSetter.
Unter dem Einfluß eines von Nordrn vorgedrungenen

Lustwirbrls ist bei erheblich vermindertem Luftdruck am
Samltag kühlerer , zu Niederschlägen geneigter Wetter zu
«warten.

Letzte Nachrichten.
Die innerpelitische Leg «.

WTV. Brrli», 18 . Okt . Den Blättern zufolge empfing
der Reichskanzler eine Reihe von Pressevertretern, denen er
mitteilte, daß er sich nach Schluß der gestrigen Sitzung des
Reichstags mit dem Reichspräsidenten erneut in Verbindung
gesetzt habe. Auf seine Vorschläge habe der Reichspräsident
wiederholt , haß der Reichst«» ahne weiteres aafgrlöß
» « he» soll», « «»» er a« S«»»a»e»h he« «rmäHtitNnzs-
»esetz »icht z«ßl«« «. Sehe das Besetz durch, so werde dem
Reichstag, wie der Reichskanzler erklärte, sofort d«S Arbeit» -
zeitsrsetz « it der strittige» Fraze »es Achtst»»he»t«iS zur
Erledigung vorgelegt werden . Felle da- Etmäch tigvngSgr-
setz h«»e»e», so Hase er, der Reichskanzler, stet« » ah»
siir alles « eitere, « aS die St»nd » erfardrr«.

WTB. » « li», 13. Okt . Die Führer der Koalitions-
Parteien traten gestern Abend zu einer Sitzung zusammen,
um die durch die parlamentarische

'
Krise herbeigeführte Lage

»gehend zu erörtern. Von den Demokraten wurde eine
VermittlungSaktion eingelritet , die das Abstimmungsergebnis
am Sonnabend sichern soll. Zu diesem Zweck stad die
Demokraten an dir sozialdemokratische Fraktion mit dem Er¬
suchen herangetreten, de» Fraktionszwang aufzuhrben uad
ihren Mitgliedern die Abstimmung freizagrben . Auch von
anderen bürgerliche « Koalitionsparteieu wurde an die Sozial¬
demokraten der gleich« Wunsch gerichtet.

Wie der . Vorwärts' meldet, stellt« die demokratische
Rtichstagsfraktioa nach mehrstündiger Beratung fest, daß es
bei dem bisherige» Frakttousbranch bleibe, wonach es den
Mitgliedern nicht gestattet ist, im Reichstag gegen einen
Fraktiousbeschluß zu stimmen . Wie die Fraktion weiterhin
seststellte, geht ihr WM« dahin, daß das Ermächtigungs¬
gesetz am Sonnabend mit den verfaflungSmäßigrn Mehr¬
heiten angenommes wird.

«I»a Umstell»»» h« Stenerleist ««»»» »«s « olhmark.
WLB . » erkt», 13 . Okt . Das Reichrministerium hält

e» für seine Pflicht, ohne Zeilaufschub in steuerlicher Hin¬
ficht zu In», was ihm möglich und dringend geboten ist,
nämlich hi» «»s Papier« « ! laiteade» Sie»« , i» her
Zahl»»» w« 1Vest8»hi» z» « ach««. Demgemäß erläßt der
Reichspräsident eine Verordnung über Steneraufwrrtangund
Vereinfachung in BesteurrungSvrrfahren. Die Umstellung der
Stenerleistungen auf Boldmark sichert den Staat gegen die
Entwertung geschuldeter Steuerleistungen.

WTV. » erii», 13 . Okt . Wie die Blätter zu der an-
gekündigten Verordnung über Steueraufwrrtung und Vrr-
einfachnngeu im Bestenernngsverfahrenerfahren, soll nach den
in der gestrigen Kabtuettkfitzung gefaßten Beschlüsse di»
v « mr»e»S»este«« »»»Svrra»la»»»» we»e» SbermSßlger
» er«alt»»»SIaste» Sierh,»pt sortsalle». A»ch hie Der-
a«l«»»»g zur Z«a»»S«»leihe soll ^ »»»stellt werhe». Die
» rota»»ahe wirh i« Januar »alaristeet erhave» » « h„ .
Alle Steuer» salle« sarta» mit RiiSwkk «»» , »« erste»
G»pte« Lrr i« a»s»»« ertet« Fer« serhote» « rrdr« «»d
alle srShere» Ste«er,es«tzr als erledigt »«»«», soweit »icht
strash« « H«»hl»»»e« vorliege». Die Einführung der neuen
Währung soll so beschleunigt werde«, daß in kürzester Zeit
bereits ein wertbeständiges Geld geschafft» wird. Endlich
haben auch die Erörterungen über die Aufhebung der Koh-
lenstener bereits begonnen, die aber nur dann möglich ist,
wenn gleichzeitig durch Senkung des Kshleupreises an sich

^ eine die Neuanknrbelrmg der Wirtschaft ermöglichende B«.
i billlgnug des Urproduk's eintrttt.

Der ReichSIanzlrr reist »ach Bregenz.
WLB . » erli», 11 . Okt . Der Reichskanzler D » . Strese-

mann wird sich mit dem Staatssekretär im auswärtigen Amt
und dem Staatssekretär in der Reichskanzlei am Sonnabend
Abend nachBregenz begeben und dort am Tonntag «>,
dem österreichischen Bundeskanzler Seipel Zusammentreffen.
Die Zusammenkunft hat den Zweck, mit den leitende « Staats¬
männern des benachbarten und stammverwandten Lande»
in einen Sedankenaustausch über 'die politische Gesamtlaze
eiuzutreten und gleichzeitig über di« Erfahrungen z» sprechen,
die man bei der raschen und glückliche » Regelung derfiaan.
zielle« und wirtschaftliches . Verhältniffk in Oesterreich gk-
macht hat.

De« Mitt«ll»rS.
WLB . Berlin, 11 . Olt . (Mitteilung der Rrichsbant.j

Der zur Durchführu«g der Drvisenverordauug maßgebend«
amtliche Mittelkurs des Dollars beträgt heute, am 11 . 10.
1983 , 5060 000000 Mk.

Te»r»«»r«»»»he».
s WLB . KN», 11 . Olt . Heute Nachmittag kam es i«

Innern der Stadt z» größere» Menschenansammlungen,
wobei einige Fahrzeuge mit Waren geplündert wurde». Di«
Polizei zerstreute die Menge und ebenso «ine Ansammlung
Arbeitsloser auf dem Neumarlt . Auf dem Perlenzrabe«,
wo einige Beamte mit Koks beworfen wurden, mußte von
der Waffe Gebrauch gemacht werden. Heber Verletzungen
ist nichts bekannt geworden. Zwei Plünderer wnrde» fest
genommen.

WTV. verlk», 11. Okt. Heute Nachmittag zogen
etwa 300 Arbeitslose nach einer Versammlung zur Markthalle
in der Bremerstraße. Da der Zug infolge de» Zustrom»
von Neugierigen den Verkehr behinderte, zerstreute dir Poli¬
zei , die mehrere tausend Köpfe starke Menge. Diese sammelt«
sich noch 3mak, wurde aber irr beiden Fällen ohne Anw«-
düng von Waffmgrwalt aufgelöst . Später sich bildend«
kleinere Trupps zerstreuten sich allmählich von selbst. Die
Stimmung der Menge war infolge der hohen Lebensmittel»
preise sehr erregt.

Se»« a!streU in pelaisch-Oberschlefie ».
WLB . Be»1he «, 11. Okt . Die Streikbewegung i»

polnisch-Oberschleste» ist zum Seneralstreil ausgewachsen.
Im Laufe des Vormittags stellten die Staatsbetrieb« (Post,
Telegraph und Eisenbahn) den Dienst ei». Infolge Unter¬
bindung jeglicher Verbindung ist näheres über die Bewegung
und ihre Ausdehnung auf das übrige Pole» nichts z« er¬
fahren.

Für die Schrtfftettung verautwoMch : r»dwtg Lank.
WrnS nab svs Ä . Metrische» SirchsmLr» » AltsnHri« ,

Bekanntmachung.
Der Goldumrechnungssatz für die 8 »«d«bg»de betrüg t

vom 13.—16 . Oktober 1933 einschliißlich für 1 Goldmark
»4 » 000 000 Mk.

Altensteig, den 11 . Oktober 1933.
Finanzamt : I . V. Belz, Oberstmrrinspektor.

Bezirks-Obstbau-Berein.
Za der am Sonntag , de» 14. d . Mts . tu Nagold'

im Zeichensaal der Gewerbeschule stallstirdendenÖdst-
Ausstellung mit Bortrag wird hiemit herzlich
eingrladen . Der Vorstand.

« lteufteig, 11 . Oktober 1933.

Todes - Anzeige.
M Von dem heute mittag um Uhr

unerwartet rasch erfolgten Abscheiden
meiner innigst geliebten, treubesorgten

I Gattin , unserer l. Schwester , Schwägerin
I und Tante
W Loife Rieck , geb . Dietsch

gebe ich alle» Verwandte» und Bekannten Nachricht.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

der tiefgebeugte Gatte : I . M RieS.
Beerdigung: Samstag Nachmitttag * /» 3 Uhr.

Amerei» «WW».
Sonntag, lO .ds .,

Herbst-
, Wanderung
Hohennagold—
Kühlenberg—
Schwarzesbachtal

Abmarsch 7 Uhr beim Lokal.

L»tNLichtWe
Samstag Abend 8 Uhr

Sonntag 3 .15 4.30 und 8 Uhr

Ser
tWiMiche SO

Ein Abenteuer aus
den Bergen
in 5 Akten.

Sowie Lustspiel

1 auf der See -Rrise.

Pfslzgrafenweller.
Aus dem Gemrindewald Wolfsgrubeund Ruffesbuschkommen

ea. S8 Fstm.
Langholz

am
Montag , den LS . d . Mt - ., vormittags 10 Uhr

iw Rathaus zum Verkauf.

Familien-
Kalender

für 1SL4
sind zu haben in der
« . Rieker'sche»
Buchhandlung.

« lt - ust - ig.

Silherhelts -SprevMjse
sMWlrm , ZWchMe L S - msiWsew

in verschiedenen Fabrikaten für Gtockholz und
Sesteiu - spreugnng liefert ab Lager

zu billigste» Tagespreise»

1- vreürl. iir j r . , Islkko » 4K.

Inseratefür die morgige Samstag-
nummrr unserer Zeitung
bitten wir frühzeitig , grö¬
ßere schon heute aufzugeben.
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